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In: Namen des Deutschen Volkes 
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In der Strafsache gegen den Kaufmann E. 
G , geboren-am 

berg, in Berltn,3osenheimerstr.11, 

wegen Bassenschande 

hat das Retchsgerícht, 2.Strafsenat, in der Sitzung vom 

24. lprtl 1939, an der teilgenommen haben 

als Richter; 
der Senatsprâstdent Vogt 

.. 
. 

und die Hetohsgertchtsräte 0r,Kltmmer, Ür.Full, 

Dr,1utzner, 0r,Rtttweger, 

als Beamter der Staatsanwaltschaft: 
der Oberstaatsanwalt Ekel, 

als ürhundsbeamter der Geschäfts stelle: 

der Sekretär Günzel, . 

auf die Revision der Staatsanwaltschaft nach mündlicher 

Verhandlung für Recht erkannt: 

Uas Ur teil des Landgerichts in Böe r z i n von 24.September /938 

wird nebst den ihn zu Grunde liegenden Feststellungen aufgehoben. 

Ute Sache wird zu neuer- verhandlung und Entscheidung an die vor. 

tristan: zurüohverwtesen. 

in Berlin=Sc?ıöne- 

Vo n äeoht8 wegen r 

r Gründe 
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Der Jüdische lngeklagte.unterhielt mit der deutschblüttgen 
Staats angehörigen E , die der Gewerbsunsucht nachgeht, Beste: 
hungen in der leise, daß er sie gegen Entgelt veranlaßte, in 
ihrem Zimmer völlig nackt oder nacheinander mit verschiedenen 
Hemdhosen bekleidet unter Hin: und Herbiegen ihres Körpers vor 
ihn aufs und abzugehen. Ute Strafkammer hat ihn von der anklage 
der Tor tgesetsten vollendeten Eassensohande freigesprochen. 

Ein Eingehen auf die verfahrensrechtltchen Rügen der Staats: 
anwaltschaft erübrigt sich, da das Ur teil aus sachlich=rechtlichen 
Gründen nicht aufrechterhalten werden kann. Der „Geschlechtsver- 
hehr" i,S, des § 11 der 1.lusf.vO. 8l ut8chG umfaßt außer 
den Betsohlaf auch alle geschlechtltohen Betätigungen (Hand: 
lungen oder Unterlassungen), die nach Art ihrer Vornahme dazu 
bestimmt sind, an Stelle des Beischlafs der Befriedigung des Ge: 
schlechtstrtebes mindestens des einen Teiles zu dienen (HGSt 
8d,70 $.375, Bd.71 s,r).vze Strafkammer hält es vorliegenden falls 
nicht für nachgewiesen, daß der lnqehlagte sich bei seinem tun 
geschlechtlich befriedigen wollte. Im Urteil wird aber anderen- 
setts ausgeführt, möglicherweise habe dem angeklagten das, was 
er getan habe, „psychtsch'genügt" und er habe „daran Freude ge= 
habt". Im lnschluß daran erörtert `dte~Strafkammer die Möglich: 
zeit, der lngehlagte bei .den lnbltok des Körpers der E1 
einen Samenerguß nach lrt einer Pollution gehabt habe, und stellt 
dann darauf ab, daß ein solcher Samenerguß .bei dem lngehlagten * 

nicht nachzuweisen sei. Diese lusführunnen erscheinen unteretnı 
ander nicht frei von Widerspruch und sind daher rechtlich zu bei 
anstanden. Ute Strafkammer hat bei den zuletzt wiedergegebenen 
ürtetlsangaben möglicherweise außer acht gelassen, daß es rechts 
ich unerheblich ist, ab eine Befriedigung wirklich erretchtwor- 
den ist. Selbst ein solcher Erfolg nicht eingetreten ist, ` 
kann die Bassenschande vollendet sein. Für Ersatzhandlungen, die 
der Befriedigung des Geschlechtstrlebes dienen sollen, reicht 
strafrechtlich die Vornahme dieser Handlungen aus. Uabet ist Su 

beachten, daß gewisse Handlungen bei natürlicher Üetrachtungeweise 
schon nach 'der. äußeren„lrt.threr Vornahme zur Befriedigung des 
Geschleohtstríebes bestimmt sind und ohne weiteres den Begriff 
des Geschlechtsverhehrs erfüllen. In solchen Fällen kommt es auf 
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die Angabe des Täters, was er mit seinem Tun bezweckt hat, ins: 
besondere etwa, daß er sich nicht habe geschlechtlich befriedigen, 
sondern höchstens erregen oder anregen wollen, nicht an. Uer 
Senat verweist wegen der vorstehenden Grundsätze auf sein Urteil 
vom 2.Februar 1939 (RGSt 8d.73 S.94). Ute Strafkammer muß in der 
neuen Verhandlung unter diesen Gesichtspunkten nochmals prüfen, 
ob sich der angeklagte der Rassensehande Schuldig gemacht hat. 
Dabei kann es 8.8. in tatsächlicher Hinsicht auch Bedeutung 
sein, ob etwa der Angeklagte vor Erlaß des Blutschutzgesetees in 
dem von der Vermieterin K unterhaltenen Bordell, in dem 
E Unterkunft gefunden hat, mit anderen Frauen auf normale -Weise 
den Geschlechts verkehr ausgeübt hat. Haß es zu hetner Berührung 
des Körpers der al ¦geHommen ist, schließt die Annahme eines 0 
schlechtsverkehrs nicht aus; wegen der Einzelheiten wird auf das 
vcrangeführte ürteíl 8esug genommen. 

Ute Entscheidung entspricht im Ergebnis dem lntrage des 

Oberreichsanwalts. 
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098. Vogt Ur. Full 
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